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Zur Untersuchung

Basis ist ein theoretisches Modell, vgl. Abbildung 1:

Im ersten Block wird der Kontext angedeutet, in
dem der Übergang von der Schule in die Arbeitswelt
(„Transition“) erfolgt, gekennzeichnet durch sozioö-
konomische Bedingungen, soziobiografische
Charakteristiken und das Ausmass der
Unterstützung im sozialen Umfeld.

Die individuelle Bewältigung der Transition (zweiter
Block) wird bestimmt durch verschiedene sich
dynamisch verändernde Variabeln der Individuen
und durch die psychosozialen Strategien, die sie ein-
setzen.

Der dritte Block steht für den Erfolg der Transition,
also des Übergangs von der Schule ins Erwerbs-
leben. Ob er als erfolgreich gelten kann, kann auf
objektiver Ebene anders beantwortet werden aus
subjektiver Sicht. Es sind zudem kurzfristige von
langfristigen Resultaten zu unterscheiden.

Im Rahmen der hier beschriebenen Studie wurde
versucht, durch eine Intervention die psychosozialen
Strategien zu beeinflussen, die die Jugendlichen bei
der Lehrstellensuche anwenden. Diese Intervention
erfolgte im Rahmen von zwei Ateliers (Abbildung 2).
Im einen ging es um Vorstellungen über die Transi-
tion (Erwartungen und Haltungen der Arbeitswelt
und Informationen zur Berufslehre). Inhalte des
zweiten Ateliers waren die Förderung von
Beziehungskompetenzen in einschlägigen
Situationen sowie um Teamverhalten und
Kummunikation in einem beruflichen Kontext. 
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Die Intervention erfolgte in einer Gruppe aus 14 Ju-
gendlichen, die sich im Übergang von der Schule zur
Berufslehre befanden und umfasste eine zweistündi-
ge Unterrichtssequenz alle zwei Wochen von Okto-
ber 2002 bis Juni 2003. Abbildung 3 zeigt die behan-
delten Themen. 

In der Evaluation (Abbildung 4) wurde diese Gruppe
quantitativ mit einer Kontrollgruppe aus 27 Jugend-
lichen verglichen, wozu ein Pretest und ein Posttest
durchgeführt wurden (quasi-experimenteller Ver-
suchsplan). Qualitativ wurde die Interventions-
gruppe zweimal befragt: gleich zu Ende der Inter-
vention und ein Jahr später, d.h. am Ende des 
1. Lehrjahres. Ergänzend wurden die Lehrpersonen
bezüglich des Verhaltens und die Entwicklung der
Teilnehmenden während der Interventionszeit inter-
viewt.  

Die Untersuchung ergab positive Tendenzen, die mit
der Zielsetzung der Intervention korrespondierten.
Die Bewältigung des Übergangs war gefördert wor-
den, vor allem in denjenigen Bereichen, in denen die
Schwerpunkte der Unterrichtssequenzen lagen. So
kann die Intervention als global erfolgreich bezeich-
net werden.

Allerdings war der Entwicklungsunterschied zwi-
schen Versuchs- und Kontrollgruppe nirgends stati-
stisch signifikant (Abbildung 5). Die kleine
Stichprobe kann diese Abwesenheit von signifikan-
ten Effekten erklären. Es konnte auch nicht aufgezeigt werden, dass die Transition danke
der Intervention erfolgreicher war. Die Wirkung der Intervention auf die Übergangsergeb-
nisse wurde sehr wahrscheinlich durch andere Faktoren überlagert.

Einige Thesen

Die Beschäftigung mit dem Thema und die Erfahrungen aus dem Projekt können zu folgen-
den Thesen verdichtet werden:

A) Thesen aus Sicht der Theorie

These 1: Die Phänomene im Übergang von der Schule ins Erwerbsleben müssen interdis-

ziplinär, ja transdisziplinär angegangen werden, und in einer intensiverenen Austausch

zwischen Theorie und Praxis.

In der beschriebenen Arbeit wird der Übergang aus psychosozialer Sicht betrachtet, als
Vorgang bei dem sich Subjekt und Umgebung in neuer Weise arrangieren müssen («Co-kon-
struktion»). Die Jugendlichen haben einen gewissen Spielraum, in dem sie sich bewegen
können, wobei eine pädagogische Unterstützung hilfreich sein kann. Bei der Gestaltung und
Durchführung entsprechender Massnamen sollte Praxis und Theorie zusammenwirken.

These 2: Der Übergang von der Schule in die Arbeitswelt besteht im Prozess der subjekti-

ven Aneignung des Wechsels, sein Studium muss sich deshalb in erster Linie auf die

betroffenen Personen konzentrieren. Die Jugendlichen im Übergang sind dabei weder

allzu sehr als Opfer der Verhältnisse zu betrachten noch als Personen, die alle

Verantwortung zu übernehmen haben.
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Abb. 4 Evaluation der Intervention
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Die Veränderung in der Umwelt hat Auswirkungen auf die Identität der Jugendlichen.
Deshalb müssen die Jugendlichen im Zentrum stehen. Das tönt banal, wird aber immer mal
wieder vergessen. Die Jugendlichen dürften dabei nicht als passive Opfer gesehen werden,
deren Schicksal vom Arbeitsmarkt determiniert ist. Der Übergang ist risikoreich. Es gibt
aber einen gewissen Spielraum, der aktiv ausgenutzt werden kann. Anderseits können sie
auch nicht allein verantwortlich gemacht werden, wenn der Übergang nicht wie gewünscht
abläuft.

B) Thesen zur Intervention  

These 3: Damit eine Intervention als sinnvoll und effektiv gelten kann, sind psychosoziale

Bedingungen zu schaffen, die den Jugendlichen ermöglichen, den Übergang zu bewälti-

gen. Dabei geht es nicht einseitig um eine Anpassung, sondern auch um den Erhalt und

die Weiterentwicklung der Identität.

Eine Intervention darf sich nicht auf technische Aspekte beschränken, beispielsweise das
Führen eines Vorstellungs- oder Telefongesprächs. Die Jugendlichen müssten motiviert sein,
ihr Projekt, eben die Bewältigung der Transition, zu ‘integrieren’, zu bearbeiten und zu einem
guten Ende zu führen. Sie müssen sich mit dieser Aufgabe identifizieren können.

These 4: Damit ‘die Botschaft gehört’ wird, ja gehört werden kann, müssen geschützte

Räume geschaffen werden, in denen mögliche Rollen im Berufsleben erprobt werden kön-

nen.

Wie soll ein erfolgreicher Übergang ermöglicht werden? Jugendliche benötigen einen ge-
schützten Raum, in dem sie beispielsweise verschiedene Identitäten erproben können, auch
berufliche Identitäten. Sie müssen die Möglichkeit haben, Fehler zu machen um daraus ler-
nen zu können. Die Jugendlichen müssten individuell und in Gruppen lernen können. Dabei
ist zu beachten, dass es sich um eine sehr heterogene Gruppe handelt. 

C) Thesen zur Evaluation

These 5: Wenn man den Erfolg der Übergangsphase vertieft betrachten will, muss man

auch die langfristigen Resultate berücksichtigen, also den Erfolg in der Ausbildung und

später im Erwerbsleben.

Heute stehen kurzfristige Kriterien im Vordergrund, zum Beispiel der Prozentsatz der
Jugendlichen, die eine Lehrstelle antreten können. Diese Parameter genügen nicht, um den
wirklichen Erfolg der Transition abschätzen zu können. Wichtig ist unter anderem, ob der
Transitionsprozess zu einer stabilen Situation führt (keine Lehrabbrüche). 

These 6: Qualitative und subjektive Kriterien müssen quantitative und objektive ergän-

zen, denn ein Übergang kann nur dann als Erfolg betrachtet werden, wenn der

Jugendliche ihn selbst als Erfolg betrachtet.

Die Zufriedenheit mit der eigenen Lage ist ein wichtiges Kriterium. Auch wenn eine Person
eine Lehrstelle gefunden hat und iher Lehre angefangen hat, kann z.B. die Unzufriedenheit
mit dieser als Risikosituation betrachtet werden.

Zusammenfassung: Emil Wettstein
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